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Die Preußische 

Boden-Credit-

Actien-Bank 

in der Straße 

Hinter der 

katholischen 

Kirche in Mitte

Financier der Gründerzeit

1870
rüsteten sich 

Preußen und an-

dere Staaten in 

Deutschland zum Krieg gegen Frank-

reich. Als dieser im Jahr darauf zu Ende 

war, wurde das Deutsche Reich gegrün-

det. Für die Beschaf ung des nötigen Kapi-

tals ließ der preußische Staat ab 1866 von 

einer Gemeinschaft deutscher Banken 

Staatsanleihen auf den Markt 

bringen. Diesem „Preußen-

Konsortium“ gehörten so be-

kannte Bankhäuser wie Roth-

schild und Bleichröder an. 

Auf die Reichsgründung 

folgte ein rasanter wirtschaft-

licher Aufschwung, der auf 

die Industrialisierung noch 

aufsattelte. Für die notwen-

digen Investitionen in Eisen-

bahninfrastruktur, Fabriken 

und Maschinen konnte man 

nicht allein auf französische Reparations-

zahlungen zurückgreifen. Und private In-

vestoren benötigten mehr Geldmittel, als 

sie in Händen hielten. Deshalb lebte die 

Aktiengesellschaft auf: In Preußen wur-

den zwischen 1867 und 1870 insgesamt 

88 AGs gegründet, 1871 bis 1873 waren es 

gut zehn Mal so viel: 928.

Eine andere Methode zur Kapitalbe-

schaf ung waren Kredite, u. a. die Be-

leihung des Bodens mittels Hypothe-

ken und fest verzinslichen Pfandbriefen. 

Diese wurden von Bodenkreditinstitu-

ten ausgestellt und unterlagen scharfen 

staatlichen Kontrollen. 1870 wurde des-

halb auch die Preußische Central-Boden-

kredit Aktiengesellschaft mit besonderer 

Förderung des Fürsten von Bismarck ge-

gründet – ebenfalls unter Beteiligung von 

Rothschild und Bleichröder. Gerson von 

Bleichröder (1822-1893) war Bismarcks 

Bankier und galt als dessen Vertrauter. Er 

wurde 1872 in den Adelsstand erhoben.

Die Centralboden entwi-

ckelte sich schnell zur größ-

ten deutschen Hypotheken-

bank. 1914 hatte sie einen 

Darlehensbestand von über 

einer Milliarde Mark an Hy-

potheken und kommunalen 

Beleihungen. Etwa 17 Mrd. 

waren es im ganzen Reich. 

Nach dem Ersten Welt-

krieg bestand die Bank durch 

einen Interessengemein-

schaftsvertrag mit der Deut-

schen Hypothekenbank weiter. Dieser 

Zusammenschluss mündete 1921 in der 

Gemeinschaftsgruppe deutscher Hypo-

thekenbanken, der es ermöglichte, den 

Auswirkungen der Wirtschaftskrise etwas 

entgegenzusetzen. Zu dieser später auf 

acht Institute angewachsenen „Interes-

sengruppe“ gehörte auch die Preußische 

Boden-Credit-Actien-Bank, deren Haupt-

sitz 1871 bis 1874 in der Straße Hinter der 

katholischen Kirche nach den Plänen der 

Bauräte Hermann Gustav Louis Ende und 

Wilhelm Böckmann errichtet worden war. 
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Vertrauter Bismarcks: 

Gerson von Bleichröder 
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